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Beilage zu Nr . 67 - er Karlsruher Zeitung.
Sonntag , LS. März L86S .

Amtlicher Theil.
Dienstnachrichten .

Dem von Sr . Durchl . dem Hrn . Fürsten Karl Egon von
Fürstenberg auf die Pfarrei Aafen , Dekanats Villlngen , prä -
scntirlen bisherigen Pf .arrverweser von Altdors , Wilhelm
Wagner , wurde am 9 . Febr . I . I . die kirchliche Einsetzung
ertheilt .

Dem von Sr . Durchl . dem Hrn . Fürsten Ernst von Lei¬
ningen auf die Pfarrei Haßmersheim , Dekanats Waidstadt ,
präscntirten bisherigen Pfarrer von Largen ., Franz Seba¬
stian Moßbacher , wurde am 9. Febr . l. I . die kirchliche
Einsetzung ertheilt .

Nicht- Amtlicher Lheil.
Frankreich.

Paris , 16 . März . In Rücksicht auf das außerordent¬
liche Aufsehen, welches der Senator Rouland (Bankdirek¬
tor , früher einige Jahre Kultusminister ) durch feine Rede
über die Beziehung zwischen Staat und Kirche in ganz Frank¬
reich , sowie weil über dessen Grenzen hinaus gemach ! hat , sehen
wir uns veranlaßt , auf diese Rebe nochmals zurückzukommen
und etwas ausführlicher darüber zu berichten. Wir folgen
dem „ Moniteur " .

Hr . Nouland ging zuerst auf die alte Gesetzgebung
Frankreichs ein , welche zu allen Zeiten die Unabhängigkeit der
Staatsgewalt kirchlichen Uebergriffen gegenüber gewahrt habe .
Dies set von Napoleon I . durch das Konkordat geschehen . Er
fuhr dann fort : „ Wir wurden Alle sehr unangenehm berührt
durch das Erscheinen der Encyclica und den dieselbe begleiten¬
den Lyllabus . Man konnte annehmen , daß diese Aktenstücke
eine Erwiederung auf die Konvention vom 15 . Sept . seien,
und in der Thal hat Rom bis heute keine andere daraus er¬
theilt . Man konnte ferner glauben , daß , wenn wir dem Va¬
tikan Besorgnisse eingeflößt hatten , et in einem Augenblick des
Unmuthcs uns dafür seinerseits Besorgnisse und Unruhe habe
bereiten wollen. Mit großem Leidwesen sahen wir die Wür¬
denträger der Kirche laut ihren Ungehorsam gegen das Gesetz
kundgeben. Lassen Sie uns nur der Wahrheit auf den Grund
gehen. Was heute vorgeht , könnte wohl einzig und allein
eine Folge , eine Zwischenhandlung eines von einer mächtigen
Partei angelegten , weltgreifenden Systems sein , welches zu
definiren von Wichtigkeit ist. Ich beschuldige nicht den heil.
Vater ; wenn ich von dem verehrten Oberhaupt der katholi¬
schen Kirche spreche , werde ich niemals die Ehrfurcht verges¬
sen , die ihm gebührt . Aber nach meiner Ansicht wird der
heil . Vater durch Jntriguen irregeleitet , durch die Hetzereien
Derer , die ich die ultramontane Partei nenne , sortgerissen .
Diese Partei regiert als oberster Souverän , sie ist eine sich
im Verborgenen haltende , aber reelle Macht , die im Namen
des Papstthums alle Dinge leitet. Wer diese Partei studirt
— unr rch habe lange Zeit ihre Prinzipien und ihre Haltung
scharf ins Auge gefaßt — wird sehen , daß die ullramvntane
Partei die Freundin aller der Leute ist , welche der Vergan¬
genheit nachtrauern und die Gegenwart wohl verwünschen .
In der religiösen Welt reißt sie die Verwaltung der Diözesen
an sich und greift störend darin ein , drängt den inländischen
Klerus über den Episkopat hinaus , damit er nichts weiter
mehr als das Papstthum sehe , bringt den nationalen Welt¬
klerus dem regulirten Ordensklerus , der keine Heimath hat ,
außer in Rom , zum Opfer ; sie schwächt , demüthigt den Epis -

! kvpat und möchte ihn aus die Verhältnisse eines bloßen Vika-
' riates zurückführen . Für diese Partei bedeutet Freiheit die

absolute Oherhoheit des Papstthums , die Verneinung der bür¬
gerlichen Gewalt , die Vernichtung der Freiheiten der univer¬
sellen Kirche, die Unterjochung der katholischen Welt . Meine
Herren , die Doktrinen dieser Partei sind bekannt ; nach ihr ist
der Papst unfehlbar , er absorbirt in sich allein die Rechte der
gesummten Kirche , er regiert im 'Namen Gottes als oberster
Herr die religiöse Welt . Der heil. Vater repräsenlirt die
Gottheit auf Erden , von seinen Lippen strömt alle Wahrheit ,

l seine Sprüche sino unwiderrufbar ; ihm steht die Kontrole
i über den Werth der menschlichen Institutionen zu ; seinem'

Schiedsspruch unterliegen die Völker und die Könige ."
Der Redner kommt dann auf die Deklaration der französi¬

schen Bischöfe von 1682 , welche den Ultramontanismus be¬
reits vollständig in dieser Gestalt vor sich gesehen und auf 's

i entschiedenste bekämpft haben . „ Es darf keineswegs Wun¬
der nehmen , daß die ultramontane Partei in ihrem beharrli -

. chen Vorgehen , die römischen Doktrinen hieher zu verpflan -
Kn, mit allem Eifer die Deklaration von 1682 in Verruf zu
Gingen sich bemüht . Es ist heute so Mode und gehört zum
Men Ton , die Bischöfe deS alten französischen Klerus als die
Mschen Diener eines königlichen Despoten darzustellcn . Ja ,

> jene Harlay , Noailles , Bossuet , Beaumont , Fenelon und spä-
. l ^ r jene Beansfek , La Luzerne , Feutrier sind entartete Chri -

' wenn man sie mit den Theologen von heute vergleicht ,
i» . Aw Redakteure der „ CiviltaCattolica "

, die in Rom mit dem
s

' Gelbe des Kaisers unterhaltenen Priester , die ihn dafür beim
- verläumden , überhäufen diese großen Bischöfe mit
l s Schmähungen l Sonderbare Verwirrung der Parteien !
M ^ üurige Ausbrüche der Leidenschaften ! Aber erlauben Sie
M ^ ' Ihnen diese ultramontanen Doktrinen unter die Augen

AlMn , denn unsere Zeit , sei es aus Kraft oder aus Gleich-
legt sich nicht genügsame Rechenschaft ab über die

und Weise , wie die Parteien ihren Weg gehen . Ich

wünsche so sehr wie Einer , den Frieden zu erhalten , aber als
aufrichtiger gallikanischerKatholik suche ich Angesichts schlim¬
mer und gefährlicher Doktrinen deren Ende , ich verlange eine
Lösung ! Die schlimmen Doktrinen müssen angenommen
oder verworfen werden . Sind sie schlimm , so mögen sie vor
dem Landesgesetz verschwinden ! Es heißt nicht Versöhnung
bringen , wenn man Doktrinen , die sich ohne Unterlaß auf -
drängen , nicht wagt , ins Auge zu fassen und zu bekämpfen,
Doktrinen , die den Kaiser gezwungen haben , von neuem vor
dem Lande die Rechte der bürgerlichen Gewalt sicher zu stel¬
len . (Sehr gut , sehr gut !) Es gibt ein religiöses Blatt in
Frankreich (den „ Monde " ) , welches man lesen muß , nicht
allein wegen des Talentes seiner Redakteure , sondern weil es
eine ganze Enthüllung darbietct . Dieses Blatt ist der in¬
timste Vertraute der ultramontanen Partei , es ist ihr offi¬
zielles Blatt , der beglaubigte Ausleger ihrer Handlungen und
Aktenstücke . Dieses Blatt ist eine furchtbare und eine gefürch¬
tete Macht , und einige seiner Redakteure haben in Rom mehr
Kredit , als unsere Bischöfe und Kardinäle . Wissen Sie , wie
dieses Journal die oberste Gewalt des Papstthums gegenüber
den nur menschlichenGewalten versteht ? Nach ihm wird ein
König unwürdig zu regieren , wenn er von dem durch den heil.
Stuhl regulirten Glauben abweicht. Jeder König hat in
dem Papst den Richter seiner religiösen Gläubigkeit . Einen
Nichtgläubigen König kann man entthronen , denn er ist ein
Vasall Gottes , den er verrathen hat / Stellt man in ganz
absoluter Fassung diesen Satz nur in Bezug auf die Glau¬
bensfrage , wenn das Vasallcnthum sich hierauf beschränkt , so
erschreckt er mich nicht ; aber wenn man bedenkt , daß dieses
Vasallenthum viel weiter gehl , wenn man bedenkt , daß der
heil . Stuhl es auf das Dogma , vom Dogma auf
die Moral , und von der Moral auf rein welt¬
liche Dinge auSdehnt , dann begreift man , was dieses
Vasallenthum sagen will , und man schreckt vor den Folgen
zurück. (Bewegung .) So stellt der Satz 24 des Syllabus
es als eine klare Wahrheit auf , die Kirche habe alle Gewalt
über die Fürsten , insoweit sie Christen seien , und von diesem
Satze aus gelangt man gemächlich zur Einsetzung einer abso¬
luten Suprematie .

Mit seinen Angriffen auf die Deklaration von 1682 will
der Ultramontcmismu « die alten Doktrinen der Weisheit und
Mäßigung , die so lange und mir so viel Glück in der Kirche
Frankreichs obgewaltet haben , vernichten . In dieser Bezie¬
hung muß ich die Aufmerksamkeit des Senats auf eine äußerst
wichtige Thatsache hinlenken. Unter dem ersten Kaiserreich
bestand eine , wegen ihrer Frömmigkeit , ihrer Gelehrtheit und
ihrer Klugheit berühmte Gemeinschaft, damals unter dem ehr¬
würdigen Abbe Emmery ; es war die Kongregation der Prie¬
ster von heiligen Sulpicius , die seit lange das große Pariser
Priesterseminar leiteten . In den Augen des Ultramontanis¬
mus war es ein Gräuel , daß diese Kongregation den Neue¬
rungen Widerstand leistete und die ruhige Heranbildung der
Zöglinge , sowie die hergebrachten Traditionen der Mäßi¬
gung bewahren wollte , welche so lange die Emsigkeit zwischen
Kirche und Staat ausgemacht hatten ; und seit einigen Jah¬
ren hat man sie angefeindct, verläumdet und verketzert. Man
hat ihr mit dem Index gedreht , und um dem Sturm zu be¬
gegnen , wurde der ehrwürdige 78 - jährige Abbe Karriere ,
eines der Mitglieder der Kongregation , gezwungen , sich aus
den Weg nach Nom zu begeben . Er unterhandelte und er¬
langte ein Abkommen , das Ihnen bekannt sein wird ; gewiß
ist aber , daß er zurückkam mit kummervollem Herzen . Das
Wesen des Unterrichts in St . Sulpicc hat seine alten Tradi¬
tionen eingcbüßt : man lehrt dort glühendere Lehren , und die
jungen Leviten lernen dort die neuen Maximen kennen, deren
Ausfluß die Aufregung und Beunruhigung der Gewissen ist
(Bewegung ) , und was heute in St . Sulpice geschieht , geht in
fast allen Seminaren Frankreichs vor sich .

General Husson : Das sind Pflanzschulen des Jesui¬
tismus .

Rouland will von den Mitteln sprechen, wodurch die
ultramontane Partei ihren religiösen und politischen Einfluß
zu begründen sucht , und geht zunächst auf di : Klosterfrage
über . „ Ihre erste Sorge ist "

, meint derselbe, „die Ausdeh¬
nung des Klosterwesens . Ich verweigere gewiß nie dem
Guten meine Zustimmung . Die religiösen Orden haben un¬
ter gewissen Umständen , wenn sie z . B . durch Frsmdenmissio -
nen die Zivilisation in der Well verbreiten , eminente Dienste
geleistet ; aber wenn Mißbrauch getrieben wird , so muß man
es konstatiren . Erlauben Sie mir daher , Ihnen zu sagen , daß
ich die religiösen Orden nicht gern sehe , welche , obgleich sie
das Gelübde der Armuth abgelegt, schnell reich werden . Ich
habe es nicht gern , wenn ich sehe, daß sie der achtungswerthen
Gemeindegeistlichkeit die Mühen und Opfer überlassen und
ihr die Mittel wegnehmen ; wenn verlassene , dem Einsturz
nahe Kirchen neben den reichen Kapellen der Klöster ihre
Armuth zur Schau tragen . Ich bedauere es , daß sie ihre
Unterrichtsanstallen maßlos vermehren , obgleich ich die treff¬
liche moralische und religiöse Leitung derselben anerkenne ;
aus welchen Gründen aber bereitet dieser Unterricht in ven
Herzen der Kinder jene feindseligen Gefühle vor , die man im
Interesse der Zukunft zu nichte machen sollte ? Ich beklage
auch einen gewissen Geist der Propaganda und des Proseli -
tismuS , welcher in die Familien Angeführt wird , und der zu
fromm ist, um wirkliche Frömmigkeit zu sein. Und doch gibt
der Ultramontanisuuls der Klostergeistlichkeit den Vorzug .
Was mich betrifft , so ziehe ich

" die so bescheidene , so arme Ge¬
meindegeistlichkeitvor , die uns von der Wiege bis zum Grabe
geleitet , unfern Kummer wie unsere Freuden theilt . Meine

Sympathien gehören ihr , ohne daß ich aber deßhalb irgend
Jemanden Gerechtigkeit verweigere . Alles , was ich sagen
wollte , ist , daß die Klöster als die Hauptelemente der Macht
des Ultramvntanismus zu betrachten sind. Ich will den
Klöstern aus Dem , was man ihre ungesetzliche Existenz nennt ,
keinen Vorwurf machen ; aber lassen wir den Vorwurf der
nicht legalen Existenz bei Seite , und erlauben Sie mir , Das
zu sagen , was ich den nichi ermächtigten Kongregationen vor¬
zuwerfen habe . Ich werfe ihnen vor , nicht allein durch ihre
Existenz unsere organischen , sondern auch unsere kanonischen
Gesetze zu verletzen." Der Redner weist nun nach , daß die
Klöster sich der bischöflichen Gerichtsbarkeit entzogen haben ,
was durch den Art . 10 des Konkordats verboten sei. Der
weise Portalis habe vollkommen motivirt , daß man nicht dul¬
den könne , daß die religiösen Orden mit ihren Reichthümern ,
ihren ehrgeizigen Ideen direkt unter Rom stehen , welches sich
aus denselben eine Art bewaffneter Macht schaffe. Zum Be¬
weis , daß sich die Orden der bischöflichen Gewalt entzögen,
erinnert Rouland daran , daß dem Erzbischof von Paris , als
er nach seiner Installation die Kapellen und Anstalten der
Jesuiten und Kapuziner habe besuchen wollen , der Eintritt
in dieselben förmlich verweigert wurde . Die Mönche schrie¬
ben hierauf , wie Rouland weiter erzählt , nach Rom , der Akt
der Ordinations - Gerichtsbarkeit wurde als eine rebellische
Handlung gegen die Autorität des heil. Stuhles dargeftellt
und als eine Verletzung der apostolischen Institutionen . „Ich
kenne"

, fügt der Redner hinzu, „die Antwort aus Rom nicht.
Aber es ist gewiß, und wir kennen Alle hinlänglich die Klugheit
und Festigkeit des Erzbischofs, um sicher zu sein , daß die Au¬
torität und die Würde des französischen Episkopats in seinen
Händen keine Gefahr läuft ." Was die kanonischen Rechte
anbelangt , so sind dieselben ebenfalls , dem Redner zufolge,
verletzt worden , weil die Vorschriften , des Konziliums von
Trient betreffs der Regierung nicht befolgt worden sinv.

Baron de Vincent unterbricht hier denRedner : „Wenn
die religiösen Orden nichts taugen , so muß man eS wie in
Italien machen und sie aufheben .

"
Rouland will weiter von der Taktik des Ultramontanis¬

mus sprechen, die darin bestehe , an der Ausdehnung der Macht
des Papstes zu arbeiten , indem er die Garantien schwäche ,
welche der französischen Kirche angehör^ i, und dieserhalb zur
Presse seine Zuflucht genommen habe. „Vielleicht werden
Sie mir einen Vorwurf daraus machen , daß ich den Schleier
zerreiße ; vielleicht finden Sie die Wabrheiten , die ich sagen
werde , ein wenig hart . Aber Sie sind politische Männer , und
ein Gedanke drückt mich , und ich muß ihn offen aussprechcn :
Unsere Väter haben Alles gesagt , was ich hier vorbringe ,
ohne deßhalb aufzuhören , gute Katholiken zu sein. Sind die
Dinge heute so sehr entstellt , daß die Sprache unserer Väter
nicht mehr verstanden werden sollte? Der Ultramontanis¬
mus erhebt solche Ansprüche , daß jede Allianz mit ihm un¬
möglich ist, und doch kann der religiöse Fortschritt nur durch
die Allianz des Staates mit der Kirche stattfindcn , und diese
Allianz selbst kann nur hergestcllt werden, wenn der Staat in
der Religion eine zivilisatorische Kraft sieht , und nicht eine
Macht , welche darauf ausgeht , sich seiner nothwendigsten
Rechte zu bemächtigen . Dies erklärt das Interesse , welches
ich auf diese Debatte lege. Ich komme nun auf das Werk
zurück , welches der Ultramontanismus vermittelst einer ge¬
wissen Presse verfolgt . Einer unserer würdigsten und ge¬
lehrtesten Bischöfe , der Bischof von Viviers , jetzt Erzbischof
von Tours , sprach sich 1853 über den Ultramontanismus
und das Journal „ l' Univers "

, das seitdem seine Haltung
nicht geändert hat , in so scharfen Ausdrücken aus , daß , wenn
ich Ihnen die betreffende Stelle vorlese , Sie meine Worte
besser werden beurtheilen können. (Hier zitirt Rouland einen
Auszug aus dem Hirtenbriefe des Bischofs von Viviers , wo¬
rin sich derselbe gegen das „Univers " und seine Partei aus¬
spricht , welche der Kirche den größen Nachtheil brächten .)
Als der Erzbischof von Tours diesen Hirtenbrief erließ , wußte
er im voraus , daß er in Rom denunzirt werden würde , aber
er that doch Das , was er für seine Pflicht hielt .

Der Redner geht nun auf den bekannten Streit wegen
eigenmächtiger Abänderung der französischen Liturgie über
und fährt bann fort : Der uliramontan ' N Partei blieb noch
ein anderes Mittel , die Freiheit der Meinungen zu vernichten ;
nach ihr muß die Kirche in Frankreich, wie allenthalben , um
sich her Alles zum Schweigen und in Ocde bringen . Was
that sie für diesen Zweck ? Sie ließ die Kongregation des
Index häufiger sprechen, diese Verkörperung des Despotismus ,
ein Gericht , welches verurtheilt , ohne Gehör zu verleihen .
Ihre Voreltern , meine Herren , hielten ein wachsames Auge

. auf ihre Reckte ; in der gallikanischenKirche wurden die Aus¬
sprüche der Index -Kongregation nie anerkannt , weil die K rche
Frankreichs , so fromm und gelehrt sie war , Regeln der Würde
kannte , die wir nickt mehr haben, und weit sie nur Papst und
König kannte und nicht begriff , daß der Papst sein Gewissen
und sein Urtheil Preis gab — an wen ? An eine Kongre¬
gation , die im Namen der Allmacht Gottes Aussprüche
thun möchte . Unsere Voreltern halten Recht; zu ihren Zei¬
ten wußte man , daß man direkt mit dem Papst unterhan¬
delte , wenn man unterhandelte . Nichts gefährlicher , als ein
Gericht ohne Gehör ! Und ein solches Gericht soll einen Bi¬
schof erreichen , einen Priester strafen können ? Nein ! Nein !
(Sehr gut ! Sehr gut !) . . ^Nach einer Pause , während welcher viele Senatoren Hrn .
Rouland beglückwünschen, fährt derselbe fort : „Meine Her¬
ren ! Ich fahre fort in der loyalen , aber strengen und wahr¬
haften Prüfung der Mittel der ultramontanen Partei ; viel -



leicht wird man sagen , ich wolle sie denunziren . Ja , es ist
wahr , ich gestehe es zu. Aber ich denunzire ein öffentliches
Ucbel, ich offenbare einen Mißbrauch , den jeder Gewissenhafte
kennen soll , und den der Staat abweisen muß im Interesse
der Religion und der Staatsgewalt . (Sehr gut ! Sehr gut !)
Meine Herren ! Mit tiefer , aber schmerzlicherUeberzeugung
habe ich gesagt, eine der Absichten des Ultramontanismus sei
die Schwächung des französischen Episkopats , weil dieser
Episkopat ihm verdächtig ist wegen seiner Traditionen und
der Erinnerung an die große episkopale Generation , welche
die Grundsätze von 1682 aufstellte . In Frankreich , meine
Herren , hat der Episkopat das Vollbewußtsein seiner Würde .
Er weiß, daß er von Gott berufen ist, seine Pflicht zu thun ;
er weiß, daß seine Mission von der Würde abhängt , die er in
Händen hat . Ins proprium Lpiseoporum . Er hält die Ma¬
xime im Gedächtnisse : Oportet episeopos reZoro roKvum Del,
und hat das große Wort nicht vergessen : lto et äooets Gen¬
tes ! Wohlan ! Wissen Sie , was vorgegangen ist ? Man hat
um den Episkopat — und ich möchte sehen , wer das Gegen -
theil behaupten will , denn ich habe die Hände und den Kopf
von Beweisen voll — man hat um den Episkopat einen Kreis ,
einen unsichtbaren Kreis der Ueberwachung gezogen . Ich bin
zu klug, meine Herren , um über diese allgemeinen Andeutun¬
gen hinauszugehen . Nur gestatten Sie mir , noch dieses zu
sagen : Um sich der äußern , passiven Folgsamkeit des Epis¬
kopats zu vergewissern , und um seine Macht in der Kongre¬
gationsdirektion zu absorbiren , hat man Mittel angewandt ,
die ich mit schmerzlichem Gefühl zilire . Glauben Sie z. B . ,
ein Bischof sei in seiner Diözöse frei und geachtet , wenn sein
eigener Klerus , wie bei der Liturgiefrage in Besancon , sich
herausnimmr , seinen Oberherrn zu schelten und ihm sein Ver¬
halten vorzuschreiben ? Oder , wenn er unter dieser inquisito¬
rischen Kontrolle steht , und im Fall des Widerstrebens den
Parteiwühlern , dem Nunzius oder gar Rom selbst denunzirt
wird ? Glauben S >e , daß ein also denunzirter , verdächtig
gemachter Bischof nicht Kummer . nicht tiefe Entmuthigung
fühlt ? In Rom , wo man diese traurigen Denunziationen mit
Füßen treten sollte, nimmt man sie nur allzu leicht an ! Und
wenn dann ein solcher Bischof in Rom eine von Rom allein
vorbehaltene Autorisation verlangt , so läßt man ihn warten ,
und in der Zwischenzeit nimmt sich der Äntere Klerus heraus ,
an die Kongregationen zu schreiben , mit ihnen Gewissenssa¬
chen und Diözesan -Angelegenheiten zu verhandeln . Der arme
Bischof muß den Kopf ducken und Einflüssen gehorchen, die
ohne dieses nie über sein Gewissen und seine Würde obgesiegt
hätten ."

Kardinal Bonnechose : Ich protestire im Namen meiner
Amtsbrüder , daß sie nicht derart vertheidigt werden wollen ,
ich auch nicht. (Aufregung .) Mehrere Stimmen : Sehr
gut ! Rouland : Ich will den Episkopat nicht vertheidi -
gen, ich will nur darthun , wie man heimlich seinen Ein¬
fluß untergräbt und ihst abschwächt. Welche Einwürfe man
auch erheben will , ich wiederhole , daß ich die Bischöfe
nicht vertheidige , sondern sie beklage. Sie leiden, aber
sagen werden sie es nicht. Kardinal Bonnechose : Wir
nehmen eine solche Situation nicht an . Wir wollen nicht
beklagt werden . Wenn wir vertheidigt werden müssen,
so wüßten wir das selbst zu thun . Kardinal Donnet :
Wenn mir in meiner Diözese mein Klerus oder die
Klöster nicht Folge leisten wollten , würde ich sofort meine
Entlassung nehmen . (Lärm .) Kardinal Bonnechose : Es
ist eine Insulte für den Episkopat . Man stellt uns als
solche Schwächlinge dar , daß wir nicht mehr Herren im Haus
wären ; man behauptet , unser Klerus dirigire uns . Wir
können das nicht hinnehmen , ohne alle unsere Pflichten zu
verletzen, und ohne daß wir unserer Sitze , die wir einnehmen,
unwcrth wären . Es ist kein General hier , der den Vorwurf
binuähme , sich bei seinen Soldaten keinen Gehorsam verschaf¬
fen zu können und ihrer Leitung verfallen zu sein. Mein
Klerus ist wie ein Regiment , er muß marschiren , und ermar -
schirt auch. (Lärm .)

Rouland : Ich acceptire die Worte des Hrn . Kardinals
cc Bonnechose ; ich begreife das Gefühl , welches sie einge¬
geben har ; aber ich sage es noch ein Mal , meine Absicht ist es
nicht, den Episkopat zu vertheidigen , ich habe mich darauf be¬
schränkt, eine wahrhafte Situaton zu schildern. Ja , der nie¬
dere Klerus geht nur zu oft über den Kopf des Bischofs
hinaus . Wenn die Diskussion ins Einzelne gehen sollte,
würde ich hier solche Beweise vorführen , daß Jedermann sich
überzeugen müßte . Ich beklage den Episkopat und ehre . ihn,
aber ich gebe zu, daß ich nicht berufen bin , ihn zu vertheidigen .
Ich fahre fort . Einer der ernstesten Angriffe gegen die alten
Traditionen der französischen Kirche ist die Haltung , welche
die Nunziatur seil einigen Jahren angenommen hat .
(Lärm .) Seien Sie ruhig , meine Herren . Ich achte die
Männer und den Charakter , mit dem sie bekleidet sind. Aber
ich habe das Recht , die Ueberschreitungen zu fassen, wenn sie
der Charakter nicht deckt. In den organischen Gesetzen be¬
findet sich ein Artikel , welcher bestimmt , daß der Nunzius
des Papstes keine Funktion in der gallikanischen Kirche aus¬
üben kann . Dieses bedeutet , daß der Nunzius den Papst
nicht als geistlichen Chef, sondern als weltlichen Souverän
repräsentirt . Und doch ist es notorisch , daß die Nunziatur
sich in die religiösen Angelegenheiten Frankreichs gemischt hat ,
und letzthin — ich erinnere an diese Thatsache , ohne einen gro¬
ßen Werth darauf zu legen — hat der Nunzius zwei lodende
Briefe im Namen des Papstes an zwei Bischöfe geschrieben ,
von denen ein jeder eine sehr verschiedene Auslegung des Syl -
lavus gegeben halte ; die französische Regierung — und ich
lobe sie wegen ihrer Festigkeit — hat energisch gegen diese
Einmischung des Nunzius protestirt . Vorher hatte sich ein
ähnlicher Fall ereignet . Der Nunzius hatte für gut befunden,
an das Kapitel von Nizza bei Gelegenheit gewisser Verfügun¬
gen innerer Organisationen zu schreiben, und es aufgefordert ,
in dem Widerstande zu beharren , den es dieserhalb der Regie¬
rung mache. Die Regierung protestirte ebenfalls und in
einer Art und Weise, daß in Zukunft wohl Jeder innerhalb
seines Rechtes bleiben wird . Es ist in der Thal eine ernste
Sache , auf diese Weise den Mittelpunkt der Aktion zu verän¬

dern ; wenn man dem Nunzius gestatten würde , sich in die
inneren Angelegenheiten zu mischen , so würde bald eine unge¬
heure Macht neben der der Regierung bestehen. Der Redner
fügt noch hinzu , daß diese ungesetzliche Handlung der Nun -
ziatur einen bedauernswerthen Einfluß auf die niedere Geist¬
lichkeit ausübe . Er will die Wichtigkeit der bezeichnten
Dinge nicht übertreiben , aber er würde wünschen, daß ge¬
wisse Geistliche sich nicht versucht fühlen möchten, nach der
Nunziatur zu gehen , um Denunziationen gegen die Bischöfe
und die bischöflichen Kandidaten zu machen. Er wünscht
mit einem Worte , daß die Nunziatur , getreu ihrer Mis¬
sion , klug und vorsichtig genug sei, um nicht in Len Verdacht
zu kommen, auf die niedere Geistlichkeit einwirken , sich in die
Verwaltung des Episkopats und in unsere Diskussionen ein-
mischen zu wollen .

Redner geht nun auf den letzten Punkt über : „ Es gibt "
— meint er — „in dem organischen Gesetz einen Artikel, der
dem Ultramontanismus besonders gehässig vorkommt . Es
ist der erste Artikel , welcher vorschreibt , daß kein päpstliches
Aktenstück obne Zustimmung der Regierung in Frankreich
veröffentlicht werden darf . Wenn er unterdrückt würde , so
könnten die von dem Throne des heil. Petrus ausgehenden
Akten alle in Frankreich eingeführl werden , ohne daß Jemand
das Recht hätte , zu untersuchen , ob sie Unruhen und Wirren
im Staate Hervorrufen können . Die absolute Monarchie
wäre so verwirklicht . Der Art . 1 ist deßhalb sehr wichtig
sowohl in den Augen des Ultramontanismus , als in denen
der Zivilgewalt . Er ist übrigens oft genug verletzt worden .
Er ist in der Thal mehr eine Maxime , als der Artikel eines
Gesetzes, denn es steht keine Strafe auf seine Verletzung .
Derselbe wurde auch nur immer mit der größten Mäßigung
in Anwendung gebracht . Zu gleicher Zeit vervielfältigen
sich die Verletzungen desselben. Aber ich wiederhole es, in
den vorliegenden Umständen ist die Regierung mit der größten
Mäßigung ausgetreten . Sie hat immer protestirt und nichts
von den Prinzipien aufgegeben . Im Jahr 1859 hatte man
vom römischen Hofe eine mündliche Konvention erlangt , nach
welcher der heil . Vater nichts nach Frankreich senden sollte,
ohne vorher dem französischen Botschafter zwei Exemplare
überreicht zu haben . Diese Konvention wurde aber nicht
ausgeführt uftd wurde selbst nicht in den sehr ernsten Umstän¬
den beachtet, welche als Resultat halten , dem Ultramontanis¬
mus zu gestatten , dem Staate zu trotzen , die Rechte der Krone
zu vermindern , den Episkopat zu demüthigen , und die Garan¬
tien der französischen Kirche zu Grunde zu richten . Diese
Umstände verdienen eine nähere Prüfung , und bei dieser Ge¬
legenheit frage ich , wie es kommt, daß der Ultramontanismus
auf dem Wege der Triumphe immer weiter vorrückt, indem
er die Zerstörung der bürgerlichen und religiösen Freiheiten
verfolgt . Man muß sich in Acht nehmen , denn man wird da¬
durch zu einer Umgestaltung des Katholizismus gelangen ,
welcher uns nicht mehr gestalten wird , ihn anzuerkennen (gm
llk N0U8 permoltrsit plus ckk Io roeoimsitrs ) .

Im Jahr 1862 hatte man den Gedanken , die Prälaten in
Rom zu versammeln , um der Kanonisalion der japanischen
Märtyrer anzuwohnen . Eines Tages wird eine Einladung an
die französischen Bischöfe gerichtet. Wußte dieses der Kaiser ,
der französischeBotschafter , die Regierung ? Nein ! ( Gut !) Die¬
ser Akt hatte aber eine ungeheure Bedeutung : der Papst tritt so
als Souverän in Frankreich ein , indem er alle organischen
Gesetze und die Rechte des Souveräns mißkennt , welchem wir
den Eid geleistet haben . Es liegt darin Etwas , was ich mit
strengen Ausdrücken bezeichnen würde , wenn es sich nicht um
den heil. Vater handelte . Aber ich sage zum wenigsten , daß
darin eine bedauernswerthe Vergeßlichkeit der dem Staate
und der Krone Frankreich vorbchaltenen Rechte liegt . Blau
schrieb dieserhalb an den Kardinal Antonelli , der in seiner
Antwort viel Erstaunen kundgab und sagte , er begreife
nicht die Wichtigkeit , welche man dieser Sache beilege . Die
Regierung antwortete auf diese Mittheilung durch eine Note ,
die in den „ Moniteur " eingerückt wurde und deren Charakter
der Senat wohl nicht vergessen hat . "

Nachdem Rouland nun die Note mitgetheilt , worin über
die ganze Angelegenheit berichtet und den französischen
Bischöfen anempsohlen wird , nur in ganz dringenden Fällen
Rom zu besuchen, fährt derselbe fort : „ Die Lage war sehr
zart für die französischen Prälaten ; wie ich glaube , sollten
sie das französische Gebiet ohne kaiserl . Urlaub nicht verlassen
dürfen . Der Pcipst instituirte die Bischöfe nur , der Kaiser
ernannte sie. Diese doppelte Mitwirkung ist nothweudig .
Wenn die Bischöfe dem Papst Gehorsam schulden, so schul¬
den sie denselben auch dem Kaiser . Sie sehen , wie ernst die
Frage ist. Die Regierung hatte den Bischöfen gesagt :
Wenn Sie nach Rom gehen wollen , so thun Sie es ; wenn
Sie aber keine großen Interessen dorthin rufen , so bleiben
Sic an der Spitze Ihrer Verwaltung . — Die Prälaten ver¬
sammelten sich aber doch in Rom . Aber es trug sich Weite¬
res zu ; es ist in der That ohne Zweifel , daß man sich mit
viel wichtigeren Fragen beschäftigte , als man angekündigt
hatte . Der Kardinal Antonelli wußte , daß es so sein sollte ;
er hatte also nicht die strenge Wahrheit gesagt . Es ist sicher ,
daß in dieser Versammlung die Encyclica und der Syllabus
vorbereitet wurden , und unser Gesandter mußte doch glau¬
ben , daß es sich nur um eine einfache religiöse Versammlung
handelte , in welcher keine Anspielung auf die politischen Er¬
eignisse gemacht werden würde . Die Dinge gingen auf diese
Weise vor sich .

"
Redner bemerkt hier , daß , wenn die französische Regie¬

rung von dem Zweck dieser Versammlung unterrichtet ge¬
wesen wäre , sie Maßregeln hätte ergreifen können . „ Was
war "

, fährt er fort , „ der Gedanke des Ultramontanismus ?
Der Ultramontanismus erblickte darin , nach seinem Ver¬
ständlich, einen Herrscher »!! des Stuhles des heil. Petrus .
Nach unseren allgemeinen Kirchendoktrincn sprechen wir dem
Papst eine - gewaltige Autorität nicht ab . Wir geben zu,
daß , wenn die Kirche ihre Stimme will vernehmen lassen, sie
es nur mit Erlaubniß des heil . Vaters thun kann : aber diese
Autorität kann nicht so weit gehen, daß ex allein die ganze
Kirche absorbirt . Man mußte eine neue Form statt der eines

Konzils suchen . Was that man ? Hier beschränke ich mich
darauf , Thatsachen zu erzählen , die materiell , sicher und au¬
thentisch sind ; Schlüsse ziehe ich nicht. Eine Kommission
von 18 Bischöfen wurde mit der Redaktion betraut ; sie
eine Unterkommission von 5 Mitgliedern ein, und die von-
dieser entworfene Antwort wurde in einem Saale des päpstl
Pallastes niedergelegt . Dann ließ man die Bischöfe eintreten
nach einander und in Gruppen . Ein italienischer Prälai
las ihnen die lateinische Urkunde in seiner italienischen Aus¬
sprache vor und lud sie zur Unterschrift ein . Wohlan , wo
ist, frage ich, die Berathung , die gemeinsame Besprechung , die¬
ses traditionelle Konzilium , welches der Kirche theuer und die
Basis ihrer Belehrung ist ? Da sagte sich die französische
Regierung : Wenn es sich um eine der Berathungen handelte
welche die Kirche unternimmt und der man wie einem Be¬
fehle Nachkommenmuß , so würde eine ehrbare Regierung ge¬
halten sein, sich zu beugen ; aber es, handelt sich um einen
Akt, den nur der Papst vorgenommen hat , den erkenne ich
nicht an . — Wenn es einem Papst einfiele , eine Doktrin
aufzustellen , welche die Grundlage der politischen Verfassung
eines Landes änderte , müßte man dieses ohne Prüfung hin¬
nehmen ? Nein , die bürgerliche Gesellschaft bedarf Garan¬
tien , und solche Garantien sind zu Allen Zeiten angenommen
worden . Die Regierung sagte sich also : Wir wissen wohl,
daß der Akt die Unterschrift von dreihundert Bischöfen trägt ,aber wir sind doch nicht gewiß, ob das ein regelrichtiger Akt
der gesammten Kirche ist !

Das sind die Betrachtungen , denen sich die französische Re¬
gierung hingab , und bei diesem Anlaß hat sie mit einer
Weisheit gehandelt , wegen deren ich sie öffentlich vor dem Se¬
nat lobe. Ich spreche nicht von den Widersprüchen , die der
Syllabus unfern Gesetzen gegenüber enthalten könnte ; ich
habe noch andere Bemerkungen zu machen und überlasse
einem unserer Kollegen diese Aufgabe . Ich habe irgend¬
wo gelesen , daß der Syllabus keineswegs ein Ausfluß
übler Laune , ein feindlicher Zug gegen die Konvention
vom 15 . September sei. Gut ! Ich bin vom Gegentheil
überzeugt : ich bin überzeugt , daß er wie ein Zank¬
apfel hingeworfen wurde , um zu sehen , ob nicht noch
gewisse Zündstoffe vorhanden seien , die in früheren Jahr¬
hunderten nur zu oft Bewegungen veranlagten . Hier der
Beweis : Ich besitze den Syllabus bereits seit drei Jahren ;
ich habe eine Kopie desselben erhalten und aufbewahrt , da das
Aktenstück gar nichts Vertrauliches enthielt . Entworfen ha¬
ben ihn Msgr . Gerbet traurigen Andenkens und zwei andere
Bischöfe. Dann gelangte er nach Rom . Wozu ? Zunächst
um gegen unsere moderne Zivilisation und unsere sogenann¬
ten Jrrthümer zu reagiren . Der weitere Zweck , und dieser
wurde hitzig verfolgt , war die Verdammung der liberalen
Katholiken , dieser kleinen Partei , die , bemcrkenswerth wegen
ihrer Talente und ihrer Ueberzeugung , von deu Ultramonta -
nen durch unerbittlichen Haß getrennt ist. Das ist 'so wabr ,
daß wir Alle zu einer gewissenZeit wußten , wie bedroht diesi
Partei war , und wie eines ihrer Mitglieder , und zwar das
hervorragendste und seinem Wesen nach versöhnlichste , nach
Rom abreiste . Die französischeRegierung vernahm damals ,
daß man wohl einen der Encyclica Gregor ' s XVI . ähnlichen
Rundbrief veröffentlichen könnte , und erfuhr , daß man allen
Bischöfen, die nach Rom gingen , ein Exemplar des Syllabus
einhändigte . Wie verfuhr man dabei ? Ich stehe nicht an ,
zu sagen , daß man in keiner Weise das proprium jus opiseo-
xorum respcktirte . Den Beweis dafür besitze ich in einem
Schreiben des Kardinals Caterini , von welchem ich hier eine
Abschrift habe . (In diesem Schreiben ist der Syllabus als
das Werk einiger Theologen in Rom dargestellt ; man hielt
es indessen für angemessen, die Ansicht der Bischöfe der katho¬
lischen Welt über denselben zu verlangen , und legte ihnen in
Folge dessen den Entwurf , mit den Bemerkungen der erwähn¬
ten Theologen versehen, vor , damit sie ihre eigenen Ansichten
aussprechen möchten.) Wie man unsern Bischöfen derart
noch lockere Vorschläge unterbreitete , die aber mit Nöten ,
welche die Meinung der römischen Theologen , versehen waren ,
gestattete man ihnen freilich auch , für sich einen Theologen
beizuziehen, um ihre Ueberzeugung zu sormuliren . Weßhalb
dieses sichtbare Mißbehagen , mit dem man dem französischen
Episkopat seine Freiheit läßt ? Ich hätte mehr Vertrauen
gewünscht , als man die Bischöfe Frankreichs berief , nicht zu
der Ehre , sondern zu dem Recht , so beträchtliche Vorschläge
zu prüfen .

Gegenüber den versöhnlichen Bemerkungen der französischen
Regierung , vielleicht auch in Folge der Schritte der so hitzig
verfolgten liberalen Partei , erschienen der Syllabus und die
Encyclica nicht. Aber auf ein Mal , am Tage nach der Kon¬
vention vom 15 . Sept ., erscheinen sie beide wie eine Drohung .
Es waren Waffen , deren Anwendung gegen Handlungen der
französischen Regierung man für gut hielt , nachdem dieselbe
in Rom Mißvergnügen erregt hatte . Ich will nicht länger
hierbei bleiben . Was ich gesagt habe , reicht hin , um begreif¬
lich zu machen, daß die ultramontane Partei niemals den drei¬
fachen Zweck , den sie verfolgt , aus den Augen gelassen hat :
die Herstellung der universellen Suprematie des Papstes und
deßhalb Vernichtung aller Freiheiten der französischen Kirche ;
die Hinwegräumung der Formalitäten und Garantien , um ihr
die absolute Herrschaft des Papstes unterzuschieben . Wie man
sagt , hat ihr die Zähigkeit , um ihre Zwecke zu erreichen , nicht
gefehlt. Was mich anbelangt , so verfolgt die Encyclica Pius IX.
nur den von Gregor XVI. offen eingestandenen Zweck : der
modernen Zivilisation , unter welchemNamen sie sich auch ein¬
stellt, den Weg zu verlegen . Wie kann man behaupten , daß
dieses nicht der Fall ist ?

Ein letztes Wort , und ich ende : Es gibt zwei Systeme ,
welche das religiöse Gefühl zu Grunde richten : das revolutio¬
näre und das ultramontane System . Das erste läugnet alle
politische Offenbarung , übertreibt die . menschliche Vernunft ,
läßt die Leidenschaften ohne Zügel , sagt dem Papst , dessen
Verbleiben in Rom ich mit der ganzen Energie meiner Ueücr -

zeugung will : die Stunde des Exils hat geschlagen, geh
' in die

christliche Welt und suche ein Asyl und verlasse die ewige
Stadt , wo die Religion geehrt ist , wo sich das Depot ihrer



Traditionen und ihrer Glaubenssätze befindet — laß Denen ,
welche keinen Glauben haben , die geheiligten Basiliken , die
Gebeine der Apostel, alle Monumente der Leiden und Triumphe
der Kirche — man wird die freie Kirche im freien Staate er¬
klären , um ihr leichter den Jndiffcrentismus unterstellen zu
können . — Dieses ist das erste , das revolutionäre Lystem .
Das zweite, das ultramontane System ( aus Haß vor dem
einen wenden Sie ja nicht Ihre Blicke von den Gefahren des
zweiten ab) , stellt über Alles die päpstliche Macht , läugnet die
Rechte des Staates , selbst dann , wenn derselbe intervcnirt ,
um die nationalen Institutionen und den öffentlichen Frieden
aufrecht zu erhalten , fälscht unsere bewunderungswürdige Re - ,
ligion , leiht ihren Forderungen Doktrinen , welche sie nicht j

hat , an die man nie gedacht, und setzt sie der Gefahr aus , un¬
verträglich zu werden mit der Unabhängigkeit der Völker und
jeder legitimen Freiheit . Das sind die Vorwürfe , die ich im
Namen der Religion selbst an sie richte. Wenn es sich um
solche Dinge handelt , müssen dann die Erfahrenen nicht in
Besorgniß sein ? Was mich anbelangt , so sehe ich den Kaiser
genöthigt , einen Aufruf zu erlassen, um die Rechte des Landes
aufrecht zu erhalten . Es liegt also ein Hinderniß vor . Wenn
man dieses Hinderniß Hinwegräumen kann , so muß man es
thun . Ich selbst verlange nur eines : die Ausführung der
Gesetze . Dadurch werden die Gewissen beruhigt werden .
Wenn die Gesetze zuweilen machtlos sind, wenn eine Sanktion
für nothwendig erachtet wird , so verlange ich , daß die Regie¬

rung mit ihrem Geiste der Mäßigung und Festigkeit über diese
Lage beräth . Wer könnte Befürchtungen haben , wenn es sich
um die Intervention des Kaisers und des Landes zur Reguli¬
rung großer Interessen handelt ? Wenn ich die Ehre hätte ,
Mitglied der Geistlichkeit zu sein , so würde ich , statt zu zau¬
dern und zu zögern , deutlich sagen : was ich will, ist die Ruhe
meines Landes ; ein klares , genaues Gesetz , was die Zweifel
entfernt . Dieses ist die Sprache , welche ich als Senator führe .
Wir werden , ich hoffe es , uns Alle darüber beglückt fühlen ,
wenn der Friede der Gemüther und das Wohl der Kirche die Un¬
abhängigkeit der Krone und die Ruhe des Landes sichern kann .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herrn. Kroenlein .

zu 85 Gxptzh Obstbauschule Karlsruhe
Es sind noch einige Plätze zu besetzen. Anmeldungen richte man an Großh . landw . Gartenbauschule .^

Allgemeine Versorgungsanflatt im Großheyogthum Dadeu .
Kermogensstan - nach dem letzten Rechenschaftsbericht 8,426,783 fl.

Die auf Gegenseitigkeitberuhende Versorgunasanstalt schließt alle Arten von Versorgungs - und Lebens -
»ersicherungs -Verträgen , und gibt demnach gegen Einlagen nicht nur in bisheriger Weise nach den Rechnungs-
«rqebnissen wachsende Leibrenten, sondern auch einfache Leibrenten, Pensionen , Altersversorgungs - Renten , Stu¬
dien - und Lehrgelder , Ueberlebungsrenten und dergl. , und versichert Kapitalien auf den Lebens - oder Todesfall.

Beitrittserklärungen werden sowohl auf dem Bureau der Anstalt in Karlsruhe , als bei den Geschäfts¬
freunden entqeqenqenommen. Z .u . 162.

_ _ Berwaltungsrath _ _—"
Z .u .145. In der lithographischen Anstalt und Papierhandlung von Ernst Kaufmann in Lahr sind

wieder in schönster Auswahl vorräthig :
Andenken an die erste heil Cornmunion

in Gold - und Farbendruck , und werden solche zu billigen Preisen den HH . Geistlichen empfohlen. Probe -
Kemplare stehen zu Diensten._

" ° Iül6rQLtLMg.1-Iü8tLtut.
Vereinigt Zöglinge sns rrsnkreick , veutselllanck , Loglsncl etc . Nsuplsttniien: Ivl »ei »av

Aprnvlivi ». ver äeutscd- l'rsnrösiscde H »»>«Ivl8riir8rr8 längt mit ilem 24. gpril sn . lletirplso
vedst kvriedtkrsnco. älsn rve ncte sied sn cken Präsidenten des Vernalt ungsrsills in krucllssl (bseien) .

Z .u .267 . Mannheim .

Wir empfehlen unser Lager mit dem Bemerken , daß wir in Stand gesetzt sind, zu billige¬
ren Preisen zu verkaufen . SsoruackL oder sonstige geringere Sorten Guano oder den häufig
angebotenen feucht gewordenen Guano , welcher an dunklerer Farbe zu erkennen ist , führen
wir grundsätzlich nicht.

^ sr »

_ Guano -Kandlrin «; und Maschinen -Gefchäft ._
Z .S.537. Bremen . > > > <») «!

^ h,
Direkte Postdampfschifffahrt zwischen

M » untl
Southampton anlaufend :

0 . Bremen , Capt. C . Meyer , 0 . Hansa , Capt. H . I . v. Santen ,
v Newyork , „ G Wenke , 0 . America , „ H . Wessels »

v . He rmann ( im Bau ) .
I) . Bremen Sonnabend , 25 . März. ! v . Hansa Sonnabend , 22. April,
v . Newyork „ 8 . April . ! 0 . America „ 6 . Mai .
Paffage -Preise : Bis auf Weiteres : Erste Cajüte 150 Thaler , zweite Eajüte 110 Thaler , Zwischendeck

60 Thaler Courant , incl . Beköstigung. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte ; Säug¬
linge 3 Thaler Courant .

Vilterfracht : Bis auf Weiteres 2 Psd. St . 10 s . mit 15 Primage pr. 40 Cubikfuß Bremer Maße für
alle Waaren .

Nähere Auskunft ertheilen : in Karlsruhe die HH . A . Bielefeld — Haupt¬
agent Franz Perrin Sohn — I . Stüber , Vorstand des badischen Auswanderungs¬
vereins ; in Bruchsal Hr . Alex . Levisohn ; in Eppinsten HH . Fleischer St Ul¬
mann ; in Brette « Hr Jos . Gaum ; in Ettlingen Hr . Ä . Streit ; in Hei¬
delberg Hr . PH . Zimmermann ; in Mannheim Hr. C Herold ; in Kehl HH.
Walter St Durain und Karl Schwarzmann , Hauptagent ; in Achern und
Kehl Hr. Karl Hund, Hauptagent . Die Direktion <1e8 ^orliäeutseken Do^ ll .

Bremen , März 1865. ' Direktor . H . I ' vtvi '8, Prokurant.

ten zu verkaufen. Näheres bei der Erp . d . Karlsr. Ztg .

Z.u.523. Arles he im (Baselland) Schweiz.
Amtliche Versteigerung .
Dienstag den 28 . März , Nachmittags 1 Uhr ,

soll im Gantobjekt selbst amtlich vergantet werden :
Das Neubad bei Basel

mit neuer Badeinrichtung , Gasthaus , Metzig, Scheune,
Stallungen , Holzschopf , einzeln siebendes Wohnhaus ,
sechs Zuckerten Garten und Mattland —

Alles an einander liegend , im Banne Binningen,
Stunde von Basel.

Zahlungsbedingungen : 4 s 5 "/g verzinsliche Jah -
teSlermine .

BezirkSschreiberci Arleshcim
(BaseUand) Schweiz .

Z.u.558. Anbach bei Achern .
Weinversteigerung.

Auf dem Landhausc daselbst
läßt Herr Du - Fay auf Don¬
nerstag den 23 . März ,

» r mittags 11 Uhr , nachbenannte selbgezogene
seine öffentlich versteigern, wozu die Liebhaber hie¬
lt ungeladen werden:

20 Ohm 1863r weißer Aubacher ,
25 Ohm 1864r dto.

3 Ohm 1864r rother Aubacher,
35 Ohm 1863r weißer Alsenhöser ,
41 Ohm 1861r dto.

Erlmbad , den 1b. März 1865
Kelterer , Badwirth

Z .u.470. Nr. 391 . Karlsrnh
Mastvieh-Versteigerun

Auf grvßh. Domäne Stutensec wer
Donnerstag den 23 . März d . I

Nachmittags 3 Uhr ,
6 Ltück fette Ochsen ,
6 . . Kühe,
1 fettes Rind und
1 fetter Farren

Mtlich versteigert .
Karlsruhe , den 10. März 1865.

Großh . Gutsverwaltung.

Z .u .464 . Nr. 2005 . Karlsruhe .

Den Verkauf -es Hüttenwerks
Tiesenstein betreffend.

Am Montag den 3 . April 1865 , Vor¬
mittags 10 Uhr , wird im Werkswirthshause zu
Tiefenstein durch die großh. Hüttenverwaltung Alb¬
druck das oberhalb Basel im Rheinkhal an der Alb ,
etwa eine Stunde von der Eisenbahnstation Albdruck
entfernt gelegene , mit dieser aber durch eine Kunst¬
straße verbundene vormalige Eisenhüttenwerk Tiefcn-
stein , jedoch ohne technische Einrichtungen zur Eisen¬
erzeugung , im Wege öffentlicher Versteigerung einem
Verkaufe ausgesetzt. Der Hüttenwerkskompler um¬
faßt das gut erhaltene Verwaltungshaus, das sehr ge¬
räumige Wirthshaus mitRealwirthschaftsrecht , sammt
Stallungen , Metzig , Scheuer , besonderen Lokalen sür
größere gesellige Zusammenkünfte , das frühere Eisen¬
magazin , die Brunnenleitung, das Arbeiterhaus , das
frühere Großschmiedegebäude, den Kanal mit den dem
großh. Aerar zustehenden Wasserrechten aus dem
Schildbache und der Alb , einer Wasserkraft, deren Ge¬
fälle zu 35 Fuß badisch Maß gemessen ist, und bei mitt¬
lerem Wasserslande zu 150 bis 160 Pferdekräften ge¬
schätzt wird . Die Hausplätze , Aecker , Wiesen, Gärten ,
freien Plätze und Kanäle umfassen25 Morgen 80 Ruthen
91 Fuß, der mit in Kauf gegebene anschließende Wald
17 Morgen 1 Viertel 41 Ruthen 61 Fuß , zusammen
42 Morgen 2 Viertel 22 Ruthen 52 Fuß badisches
Maß. Der Komplex wird zuerst in drei paffende Ab-
theilungen getrennt , deren jede aber eine Wasserkraft
zu benützen hat ; sofort in zwei Abtheilungcn zerlegt ,
deren eine das Wirthshaus mit Oekonomiegebaude,
Eisenmagazinsbau und dem anliegenden Gartenfelde,
Wiesen und Walde , zusammen an Fläche 7 Morgen
3 Viertel 8 Ruthen 83 Fuß , die andere Abtheilung die
übrigen Liegenschaften mit Gebäuden und den ärari¬
schen Wasserrcchken im Flächengehalt von 34 Morgen
3 Viertel 13 Ruthen 69 Fuß umfassen , sodann, wenn
nicht Anlaß zu anderer Vertheilung im Ausgebote sich
ergeben sollte , im Ganzen der Versteigerung ausgesetzt .
Vor Beginn der VersteigerungSlagsahrt wird den an¬
wesenden Steigelicbhabern eröffnet , welcher Preis sür
die Verkaufsgegenstände zusammen mindestens geboten
werden muß , wenn eine Genehmigung des Verkaufs
sofort am Schluffe der Bersteigerungstagfahrt erthcilt
werden soll . Ist dieser Preis geboten , so erhält der¬
jenige oder erhalten diejenigen Steigerer den Zuschlag,

welche das höchste Gebot in der Versteigerung gemacht
haben. Vom Kaufschillinge sind Vio innerhalb 14
Tagen nach der Uebergabe des Kaussgegenstandes und
Via gegen 40/gige Verzinsung innerhalb 10 Jahren ,
vom Tage dieser Uebergabe an gerechnet , an die großh.
Domänenverwallung Säckingen zu berichtigen. Die
nähern Versteigerungsbedingungen , sowie der Plan
über den Verkaufsgegcnstand können sowohl bei der
großh. Hüttenverwallung Albdruck , wie bei der Regi¬
stratur UnterzeichneterStelle eingesehen werden.

Karlsruhe , den 8 . März 1865.
Großh . bad . Direktion der Forste, Berg - und Hütten¬

werke .
v . Bacckh .

vät. Giehne .
Z .u .390. Ludwigssaline Rappenau .

Verpachtung der Bad - und
Salinewirthschaft aus der

Saline Rappenau.
Der an Martini dieses Jahres zu Ende gehende

Pacht der ärarischen Bad - und Salinewirthschaftauf
der Saline Rappenau soll im Snbmisfionswege auf
weitere 6 Jahre vcrgeben werden.

Das ganze zur Wirthschaft gehörige Anwesen be¬
steht :

1 ) Aus dem Saline - Wirthschaftsgebaudc , links am
Eingang der Saline gelegen , mit großem gewölbtem
Keller , 7 Zimmern , Küche und Speisekammer im un¬
tern und einem großen Saal und 9 Zimmern im obcrn
Stock . Dasselbe hat ferner 3 verschließbare Speicher
und einige verschließbare Dachkammern.

2 ) Aus dem dem WirthschaftSgebäude gegenüber¬
liegendenOekonomiegebaudemit Chaisenrcmcse, Wasch¬
küche und Stallung sür circa 30 Pferde im untern,
sowie 5 Zimmer und Henspeicher im 2 . Stock.

3) Aus dem in einem verschließbarenHof befindli¬
chen Holzschopfen und den an das Oekonomiegebaude
angebaulen Schweinställen.

4) Aus den die Wirthschafts - und Oekonomiege-
bäude auf 2 Seiten umgebenden und mit einer be-
sondern Einfassung versehenen2 Gärten , zusammen
ungefähr 1 Morgen 10 Ruthen hallend .

5) Aus dem tm Garten hinter dem Wirthschasts -
gebäude befindlichen Pavillon, nebst gedeckter Kegelbahn.

Zu der Wirthschaft gehören außerdem noch circa
14 Morgen Güter in guter Lage und ist durch die
später vorzunehmende Verpachtung der übrigen Sali -
negütcr dem Wirthschaftspächter Gelegenheit geboten,
noch anderweitige Grundstücke zu übernehmen .

Auf dem WirthschaftSgebäude ruht die Gast - und
Schenkwirthschastsgerechtigkeit; auch ist der Pächter
berechtigt , aui der Saline Brod zu backen und an die
Bewohner derselben und an seine Gäste zu verkaufen .

Durch die immer mehr in Aufschwung kommende
Sovl- und Dampfdadanstall — in den letzten 5 Jah¬
ren wurden durchschnittlich in einem Sommer 8167
Bäder abgegeben — erfreut sich die Wirthschaft wäh¬
rend der Sommermonateeiner bedeutenden Frequenz ,
die sich durch die zu erbauende Eisenbahn von Meckes -
hcim nach Heilbronn über Rappenau und durch den
in der Nähe der Saline projeklirten Bahnhof noch
ansehnlich vergrößern wird .

Die näheren Pachtbedingungen können auf diessei¬
tigem VerwaltungSburcau täglich eingesehen werden.

Lusttragende haben ihre Eingaben längstens bis
Dienstag den 18 . April ,

Vormittags 10 Uhr ,
versiegelt und mit der Aufschrift „ Submission sür
die Salinewirthschaft" bei großh . Salineverwaltung
einzureichen .

Genehmigung großh . Steuerdirektion wird Vorbe¬
halten.

Ludwigssaline Rappenau, den 6 . März 1865 .
Großh . bad. Salrneverwaltung.

A. Fischer . '
Z.r.306 . Kehl .

Mühle-
Versteigerung.

Montag den 27 .
März l. I . , Vor¬
mittags 10 Uhr ,

werden auf dem Rathhause zu Kork die auf dortiger
Gemarkung gelegenen , zum Nachlasse des Müller¬
meisters Georg Maus von der Auenheimer Mühle
gehörigen Liegenschaften Erbtheilnngs halber einer
öffentlichen Versteigerung ausgesetzt und — ohne daß
ein Nachgebot angenommen würde — als Eigenthum
endgiltig zugeschlagen , wenn der Schätzungspreis auch
nicht erreicht wird . »

Beschreibung
der zu versteigernden Liegenschaften .

1 .
Die in der Nähe von Aumherm und Bodersweier

an der Rheinstraßc , in günstigster Lage gelegene , soge¬
nannte Auenheimer Mühle , nämlich eine wohleinge-
richteteMahl - und Hanfreibmühle , zweistöckiges Wohn¬
gebäude , Stallungen, Scheuern , Scbuppen , Brenn-
haus , Hosrarlhe, Blutegelweiher und

100 Ruthen Gemüsegarten ,
157 , Baumgarten,

7 Morgen 394 „ Wiese,
11 , 17 . Ackerland.

Zusammen ein geschlossenes Ganze bildend , neben
Michael Honauer , Jakob Heidt der X . , der Landstraße
und dem sogenannten schwarzen Graben gelegen .
Schätzungspreis . 70,000 fl.

Kehl, den 6. März 1865 .
Der großh . Notar

S t 0 l l .
Z .r.227 . MoSbach .

Häuserversteigerung.
Die Erben des -s Zähringerhof-

wirths Martin Eckert dahier lasscn durch den Unter -

zeichneten der Abtheilung wegen am
Mittwoch den 29. März I . I .,

Nachmittags präzis 2 Uhr beginnend ,
auf dem hiesigen Rathhause die nachbeschriebenen , da-
bier gelegenen Gebäude öffentlich zu Eigenthum ver¬
steigern , wobei der endgiltige Zuschlag so¬
gleich crlheilt wird , wenn das eingelegt wer¬
dende höchste Gebot mindestens den Schätzungspreis
erreicht ; nämlich :

1 . Schätzungspreis .
Ein vierstöckiges Gebäude da¬

hier am Markte gelegen , neben
der Schloßgasseund A. S . Bär ,
vorn die Straße , hinten S . H .
Kaufmann (Haus Nr . 27) , lar . 9000 fl .

Eine Scheuer hinter diesem
Hause mit zwei Stallungenund
Dungplatz , neben Kutscher Mül¬
ler beiderseits . 1QQQ fl .

zusammen
2.

Ein dreistöckiges Wohnhaus an der
Hauptstraße dahier , neben Lithograph
Wippermann und dem Kirchengäßlem.
mit darin befindlicher Ladeneinrichtung
(Haus Nr . 120) .

3.
Ein dreistöckiges Wohnhaus hinter je¬

nem unter O .Z . 2 genannten , am Kir¬
chenplatze dahier, nebenSchuhmacherKarl
Kraus und Kasel Kaufmann und Sohn
(Haus Ntz:. 13l ) .

Zusammen 20,OM fl .
Dabei wird bemerkt , daß in dem unter O .Z . 1 be¬

schriebenen Hause seit Jahren eine Gastwirthschaft
(zum Zähringerhof ) und in jenem unter O .Z . 2 ein
Spczereiwaaren - GcschLst mit Erfolg betrieben
wurden , und sich diese Gebäude wegen ihrer äußerst
günstigen Lage überhaupt zu jedem Geschäftsbetrieb
eignen. Die Steigerungsbedingungen werden bei der
Steigerungsverhandlung bekannt gemacht werden und
können solche inzwischen jederzeit bei Herrn Advoka¬
ten H a ck dahier oder dem Unterzeichneten cingesehcn
werdm.

Mosbach, den 4 . März 1865.
C. F. Schulz , Notar .

Z.u.501. Nr . 211 . Donaucschingen .
Eisenbahnbau von Donaucschingen

nach Singen .
Akkord Vergebung .

Nachbenannte Arbeiten behufs Herstellung einer
Kyanifir- Anstalt bei Station Eeistngcn vergeben wir
im Wege schriftlichen Angebots, und zwar :

1) Den Abbruch der bei Schafshausen stehenden , der
großh. Banverwaltung gehörenden Khanisir - Anstalt ,
den Transport derselben von da nach Station Geifin¬
gen , ihren Wiederaufbau daselbst, sowie die Herstellung
eines neuen, L4 ' langen, 28' 5 " breiten Anbaues .

s) Grabardeit , veran¬
schlagt zu . . . 267 fl . 36 kr.

d) Maurerarbeit .- . 2030 fl. 36 kr.
c) Zimmerarbeit nebst

Transport deS al¬
ten Materials an
Holz und Ersen . 2329 fl. 42 kr .

<i ) Gypserarbeit . . 135 fl. 40 kr.
e) Schlofferarbeit . . 67 fl . — kr.
k) Schreiner- u. Gla¬

serarbeit . . . 22 fl. 8 kr .- 4852 fl. 42 kr.
2 ) Die Heritellung zweier weitern

neuen Tröge, und zwar : einen 28' lan¬
gen , 8 ' 6 " breiten Einlaugetrog , sowie
einen 12 ' langen , 8 ' breitenMiscbungs-
lrvg , beide veranschlagtzu . . . . 927 fl . 16 kr.

Zusammen . 5779 fl. 58 kr.
Angebote können auf Uebernahmeder in beiden Ab¬

theilungen oder der nur in einer einzelnen genannten
Arbeiten gerichtet sein , und sind nach Prozenten deS
Voranschlags zu stellen, sowie längstens bis

Donnerstag den 23 ^ d . MlS . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

im Geschäftszimmerder unterfertigten Stelle portofrei
und versiegelt , mit der Aufschrift „Khanisir - Anstalt "
versehen , einzureichen , woselbst auch bis dahin Plane,
Voranschläge und Bedingnißhefte zur Einsicht auf¬
liegen .

Donaucschingen, den 13 . März 1865.
Großh. Eisenbahnbau-Jnspektion .

Grabendörfer .
Z .u .431 . >Nr . 214. Donaucschingen .

Eisenbahilbau von Donaueschingeu
nach Singen .

Schwellenlieferung .
Höhern Auftrags gemäß soll der Bedarf von

4295 Stück eichenen Sloßschwellen ,
3490 „ , Zwischenschwcllen ,30515 „ Nadelhvlz -Zwischmschwellen ,

sür die Streck ^ von Donaueschingeu dis Hattingen, im
Wege schriftlichen Angeboles vergeben werden.

Die Ablieferung hat an die KyLnisiranstalt bei Gei -
stngen in dcr Weise zu geschehen , daß während deS
Jahres 1865, und zwar vom 1 . Mai an die Hälfte deS
ganzen Bedarfs in 6 gleichen Monatsbetreffnissen bei¬
gebracht , die 2te Hälfte aber ebenfalls in 6 Terminen
im Jahr 1866, und zwar bis 1 . September abgeliefert
wird.

Zur Uebernahme Lusilragende können ihre Ange¬
bote entweder sür die Lieferung des ganzen Bedarfs»
oder in geeigneten Abtheilungen stellen , und sind diese
längstens bis

Donnerstag den 23. März d. I .,
Vormittags 10 Uhr ,

mit der Aufschrift „ Cchwcllenlieferung " versehen , in

10,000 fl.

8,400 fl.

1,600 fl .



dem Geschäftszimmer der unterfertigten Stelle porto¬
frei und versiegelt einzureichen, woselbst auch von
heute an die Lieferungsbedingungen eingefehm werdm
können.

Die Angebote haben zu enthalten :
1) Wie viel Schwellen von jeder Gattung innerhalb

obiger Zeit monatlich geliefert werden wollen;
2) um welchen Preis da « Stück frei nach Geisingen

geliefert werden will ;
3) aus welchen Waldungen da« Holz bezogen wird .
Der Eröffnung der Angebote können die Ueberneh -

mer anwohncn .
Donaueschingen, den 10. März 1865.

Großb . Eisenbahnbau -Jnspektion .
Grabendörfer .

Z .u .560. Nr . 648 . Lörrach .

Vergebung von Bauarbeiten.
Die Ausführung nachgcnannter Arbeiten rum Aus¬

bau des hiesigen KreisgerichtSgebSudes soll auf
schriftliches Angebot vergeben werden.

Die Schreinerarbcit veranschlagt zu
, Glaserarbeit . ,
. Schlosserarbeit , „
„ Blechnerarbeit im

Innern
„ Anstreicherarbeit , .
, Lieferung von guß¬

eisernen Oefen » ,
Pläne , Voranschlag und UebernahmSbedingungen

liegen bei diesseitiger Stelle zur Einsicht auf .
Die Angebote sind nach Prozenten des Voranschlags

aufzustellen und
bis längstens den 30 . März d . I . ,

Vormittags 10 Uhr ,
versiegelt und portofrei hier einzureichen.

Lörrach, den 15. März 1865.
Großh . Bezirks- Bauinspektion .

Hemberger .
Z .u .514. Nr. 1449 . Heidelberg .

Vergebung ^>on Bauarbeiten.

4892 fl . 4 kr.
1624 st . 25 kr.
1825 fl . 28 kr.

462 fl . 10 kr .
1203 fl. 17 kr .

270 fl . 30 kr.

Höherem Aufträge gemäß sollen die Arbeiten bei Er¬
bauung einer neuen Lokomotiv - Remise und einer
Wagenrevaratur - Werkstätte im hiesigen Bahnhöfe ,als :

Erdarbeiten , im Anschlag zu 343 fl. 21 kr.
Maurerarbeit . 11,218 fl. 22 kr.
Steinhauerarbeit . . . . 3,841 st . 48 kr.
Zimmerarbeit . 3,730 fl. 14 kr.
Schrcincrarbeil . . . . 285 fl. 17 kr.
Glaserarbeit . 1,193 fl. 20 kr.
Blechnerarbeit . 164 fl . 44 kr.
Schieferdeckerarbeit . . . 1,558 fl. 58 kr .
Tüncherarbeit . 1,429 fl. 54 kr.
Pflasterarbeit . 806 st . 09 kr .
Rauchkaminarbeit . . 688 fl . 28 kr.

in Summa zu 25,260 fl. 35 kr.
im Soumissionswege vergeben werden , und szwar
sämmtliche Arbeiten an einen Uebernehmer.

Lusttragende wollen ihr Angebot nach Prozenten
des Voranschlags gestellt und mit der Aufschrift . An¬
gebote für Herstellung einer Lokomotiv- Remise und
Wagenreparalur - Werkstättc" längstens bis

Donnerstag den 23 . März d . I . ,
Vormittags 10 Uhr ,

auf dem diesseitigen technischen Bureau , versiegelt und
portofrei , einreichen , woselbst auch Plane , Voranschläge
und Bedingungen inzwischen eingesehen werden können.

Heidelberg, den 13. März 1865 .
Großh . Eisenbahnamt .

Der Vorstand : Der Bez .-Jnqenieur :
Sachs . Jost .

Z .u .492 . Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Zufolge höheren Auftrags werden nachstehende alte

Materialien am
Mittwoch den 22 . d. Mts . ,

Vormittags 9 Uhr ,
beim diesseitigen Hauptmagazin auf dem Bahnhofe
öffentlich gegen Baarzablung versteigert, und zwar :

270 Psund Trüböl , abgängiges Stearin , Ab -
falllcder, Steinspiritus , gebrauchte Kälberhaare ,
alte Teppichzeuge , altes Wollentuch, gebrauchte
Wagenspiegel und Spiegelrahmen , alte Bureau -
Lampen, alte Laternen, alte Seile , Glasscherben
l.800 Psund ) und 350 Psund Gummiplatten .

Karlsruhe , den 14 . März 1865.
Verwaltung

der großh. Eisenbahn -Hauptwerkstätte und des
Hauptmagazins .

B . V. d. V.
Der Verwaltungsbeamte :

Adam .
Z.u . 569. Nr . 495 . D u r l a ch.

Kellerverpachtung .
Die beiden sehr geräumigen gewölbten Keller unter

dem ärarischen Speichergcbäude dahier, welche auf 12.
August und resp . 1 . September d. I . bestandlos wer¬
den , sollen im Soumisfionswege auf weitere sechs
Jahre vermiethet werden. ES können in diesen Kel¬
lern mehrere Hundert Fuder Wein gelagert werden.

Die Svumisfioncn sind mit der Aufschrift „ Sou -
« isfiou znr Kellerverpachtmig " längstens bis zum
15 . April versiegelt bei uns einzureichcn.

Die Bedingungen können täglich auf diesseitiger
Kanzlei eingesehen werden.

Durlach , am 15. März 1865.
Großh . Domänenverwaltung .

Nebel .
Z .u.528. Nr. 1297 . Rastatt . ( Soumis -

sionSbegebung . ) Die mit dem früheren Wasen-
meigerei- Erblehen in Baden verbunden gewesenen Lie¬
genschaften, nämlich :

s ) Hofraithe mit Gebäulichkeiten 80,0 Ruthen ,
d) Gemüsegarten . 87,0 ,
c) Damm am Oosbach . . . . 26,3 »

193,3 Ruthen
in der Gemarkung Baden , Gewann . am Wetzel " , sol¬
len höherer Anordnung gemäß dem Verkauf auSgesetzt
werden.

Der Verkauf soll im Soumisfionswege geschehen,
und wollen die Angebote längstens bis zum

5. April d . I ., Morgens 10 Uhr ,
verschlossen bei Unterzeichneter Behörde abgegeben
werden. ^

Daselbst , sowie bei dem großh. Bezirksamt Baden,
könnendie Soumissionsbedingungen eingesehen werden.

Rastalt , den 14 . März 1865 . ,
Großh . AmtSkasse .

Bauer .
Z .u .507. Emmendingen . ( Holzverstei -

gcrung . ) Bis Mittwoch den . 22 . März d . I .

versteigern wir aus den Thenenbacher Domänenwal -
dungen mit halbjähriger Borgfrist im

Distrikt Meissenbuck
15 Klftr . buchenes , 18 Klfkr. tanneneS Scheitholz,

12Klstr . buchenes , 12 Klftr . tannenes Prügelholz ,
500 Stück buchene , 1700 Stück tannene Wellen , 56
Stämme tannenes Bau - und Nutzholz und 5 Stück
tannene Sägklötze;

Distrikt Hesselbach :
28 Klftr . buchenes , 18 Klftr . tannenes Scheitholz ,

8 Klftr . buchenes , 6 Klftr . tannmes Prügelholz , 900
Stück buchene , I960 Stück tannene Wellen, 7 Stäm¬
me tannenes Bau - und Nutzholz und 171 Stück tan¬
nene Sägklötze.

Zusammenkunft früh 9 Uhr im Hesselbach unweit
Thcnenbach.

Emmendiugen , den 12. März 1865.
Großh . bad . BezirkSforstei .

Fischer .
Z .u . 582 . Nr . 156. . Wolfach . ( Holzverstei -

gerung . ) Aus den Domänenwaldungen bei Rip¬
poldsau werden am

Dienstag den 28 . März d . I .
folgende Nadelholz- Floß - und Brennhölzer mit Zah¬
lungsfrist bis 1 . Juli d . I . öffentlich versteigert :

1117 Stämme Gemeinholz , 552 Stämme Ge-
srümmtholz , 344 Stämme Kleinholländerholz , 135
Stämme Großholländerholz , 461 Sägklötze , 4^
Klafter tannenes Nutz- und Spaltholz , 8V, Klafter
buchenes , 281 Klafter tannenes Scheitholz und 148
Klafter tannenes Prügelholz .

Sämmtliches Holz befindet sich außerhalb des Wal¬
des an den Wegen und Einbindstätten und kann be¬
quem abgeführt oder verstößt werden.

Man versammelt sich Vormittags präzis 11 Uhr im
Badwirthshause zu Rippoldsau .

Wolfach, den 16. März 1865.
Großh . bad. BezirkSforstei.

A s a l .
Z .u .490. N?. 177. Ziegclbausen . ( Holz -

versteigcrung . ) Aus den DomZnenwalduitgen
diesseitigen Forstbezirks versteigern wir

I . Mittwoch den 22 . März d. I .,
1 ) aus der Ablh. Brunnenberg : 1 birkenen

Klotz , 30 Klftr . buchenes und 8 Klftr . birkenes
Scheitholz ;

2 ) auSdecAdlh . Kalkvfenberg : 12Eichstämme ;
3) aus der Ablh. LindenbachsHang : 106 (ge¬

ringe) Eichstämme, 1 birkenen Klotz , 36 buchene
Wagnerstangen , 11 Klflr . buchenes und 1 Klftr .
eichenes Scheitholz, 43 Klftr . buchenes, 7 Klftr .
eichenes und 27 Klftr . birkenes Prügelholz , 29
Klftr . buchenes und eichene« Klotzholz , 6675
Stück gemischte Wellen .

II . Donnerstag den 23 . März d . I .,
aus der Abth. Schönerbuchwald und Hang

ob der Kirch : 195 Klflr . buchenes Scheitholz,
52 Klftr . buchenes Prügelholz und 76 Klftr .
buchenes Klotzholz .

7Il . Freitag den 24 . März d . I . ,
1 ) aus der Abth Schönerbuchwald und Hang

ob derKirch : 5925 Ltück buchene Wellen ;
2) auf der Weglinie im Kirchenberg , Becher¬

buckel und Pergel : 8 eichene Stangen , 325
St . forlene Truderstangen , 500 St . sorlene
Baumpfähle , 2600 St . forlene Bohnenstecken ,
7 Klftr . buchenes , eichenes und forlene« Prügel¬
holz , l '/r Klftr . eichenes Klotzholz , 4400 St .
forlene, buchene und gemischte Wellen.

Zusammenkunft jeweils früh 9 Uhr im Gast¬
haus zum Adler dahier.

Ziegelhausen, den 11 . März 1865.
Großh . bad . BezirkSforstei .

F ö h l i s ch.
Z .u .534. Karlsruhe . ( Verweisungsbe -

schluß .) Ferdinand Wey re ther , Kaufmann von
Pforzheim , sei unter der Anschuldigung :

daß er am 27. Februar 1864 zu Pforzheim aus
gewinnsüchtiger Absicht durch Vorspiegelung an¬
geblich einzugehenderKaufverträge , welche er je¬
doch nur als Täuschungsmiltel gebrauchte , um
sich die betreffenden Waarcn ohne Bezahlung
des Preises zuzueignen , den Goldwaarenfabri -
kanten Eduard Rieß von da zur Ausfolgung
von 38 Stück Medaillons , im Gesammtwerth
von 236 fl-, an ihn und den Uhrmacher Johann
Kramer von da zur gleichen Ausfolgung von
8 goldenen Taschenuhren, im Werth von 689 fl .>
verleitet und sich diese Gegenstände im Wege der
Entweichung mit denselben an unbekannte Orte
auch wirklich mit Beschädigung der Genannten
zngeeignet habe ,

auf Grund der 88 450 , 452 Zs . 1 , 456 , 479 des
St .G .B . wegen fortgesetzten Betrugs aus Gewinn¬
sucht , im Betrag von 925 fl . , in Anklagestand zu ver¬
setzen und gemäß 8 26 I der Gerichtsverfassung zur
Aburtheilung vor die Strafkammer des großh . Kreis -
und Hofgerichts Karlsruhe zu verweisen.

Dies wird dem Angeklagten mit dem Anfügen be¬
kannt gemacht , daß er sich 14 Tage vor der von dem
Präsidenten der Strafkammer zu bestimmendenHaupt¬
verhandlung vor dem Untersuchungsrichter, dem großh.
Amtsgericht Pforzheim , zu stellen habe .

Karlsruhe , den 9 . März 1865.
Anklagekammerdes großh. Kreis - und Hofgerichts.

B a u m ü l l e r .
Lchloß .

Z .u .571 . Nr . 695- Mannheim . ( Verwei¬
sungsbeschluß .)

I . U . S .
gegen

Heinrich Gebhard von Richen und
Heinrich Hildenbrand von Steb -
bach, ' wegen Diebstahls .

Nach Ansicht des 8 26 der Gerichtsverfassung und
des 8 205 Zif . 5 und 207 des St .G . B . wird erkannt :

Heinrich Hildenbrand von ' Stebbach sei unter
der Anschuldigung :
s ) in den Monaten August und September v. I .

in Stebbachzu verjchiedonen Malen dem Schmied-
mcister Jakob Klemm von da Eisen - und
Stablwaaren , im Betrag von 12 fl. 12 kr. , ent¬
wendet, und

d) den Heinrich Gebhard von Richen zu dem
Entschlüsse , die unter Ziffer 1 bezeichneten Ent¬
wendungen zu begehen , vorsätzlich bestimmt zu
haben,

wegen in fortgesetzter That verübten gemeinen Dieb¬
stahls und wegen Anstiftung zum gemeinen Dieb¬
stahl , auf Grund der 88 376 . 377 Ziff . 1 und 2,
391 , 392. 180, 119, 478 d . SloG .B .,

in Anklagestand zu versetzen und zur Aburtheilung vor
die Strafkammer des großh. Kreis - und Hofgerichts
Mannheim zu verweisen.

Hievon erhält der abwesende Angeklagte Heinrich
Hildenbrand von Stebbach Nachricht.

Mannheim , den 9. März 1865.
Großh . Kreis - und Hofgericht Mannheim .

Raths - und Anklagekammer, I. Adtheilung .
Weber .

von Berg .
Z .r .315. Nr . 1532 . Ettlingen . ( Auffor¬

derung .) Die am 26. Dezember 1863 verstorbene
Wittwe des Johann Mancher in Schielberg , Mar¬
garetha , geb . Frei , besaß seit 1845 auf Schielberger
Gemarkung , Gewann Birkäcker , 1 Viertel Acker, einer¬
seits neben Anton Mancher , anderseits neben Johann
Artmann von Schielberg, welches sie von ihrem Sohn
Josef Mau cher gekauft haben will. Der Eigen -
lhumscrwerb dieses Grundstücks findet sich aber im
Gewährduch der Gemeinde Schielberg nicht vor . Auf
Antrag der Erben der Besitzerin werden nun alle Die¬
jenigen , welche persönliche oder dingliche , lehenrecht -
liche oder fideikommissarischc Anspiüche in Bezug aus
das bezcichnete Grundstück haben oder zu haben glau¬
ben, aufgefordert, dieselben

binnen 2 Monaten
dahier geltend zu machen , widrigenfalls dieselben den
neuen Erwerbern gegenüber für erloschen erklärt wer¬
den würden .

Ettlingen , den 1 . März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

Richard .
Z .r .326 . Nr. 4998 . Pforzheim . ( Versäu -

mungSerkenntniß . ) Nachdem auf unsere Auf-
! forderung vom 19 . Dezbr. v . I . , Nr . 24,623 , An -
^ spräche der dort bezeichneten Art auf die von der Au-
! gust H ü f 's Wittwe ersteigerten 1 Viertel 35 Ruthen
> am Bockenberg , hiesiger Gemarkung , innerhalb der ge-
l setzten Frist nicht geltend gemacht worden find, werden

nunmehr alle in den Grund - und Untcrpfandsbü -
chcrn nicht eingetragene dingliche , lehenrechtliche oder
stdeikommissarische Ansprüche auf die genannte Lie¬
genschaft äm Verhältnis zu der neuen Erwerberin für
erloschen erklärt.

Pforzheim , den 9 . März 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

Schemde r. "
Z . r .312 . Nr . 1710 . Neustadt . (Schulden -

liquidation .) Gegen den Nachlaß des -j- Schmieds
Andreas Hug und das Vermögen von dessen Wittwe
Karoline , geb . Wangler , von Hinteczarten haben wir
Gant erkannt und zum L-chuldenrichtigstellungs« und
Vorzugsverfahren Tagfahr ! auf

Freitag den 7 . Aprild . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

angeordnet .
ES werden deßhalb alle Diejenigen , welche aus was

immer für einem Grunde Ansprüche an die Gantmasfe
machen wollen, aufgefordert, solche in der angesetzten
Tagfahrr , bei Vermeidung des Ausschlusses von der
Gant , persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte,
schriftlich oder mündlich anzumclden und zugleich die
etwaigen Vorzugs - oder Unlcrpfandsrechte zu bezeich¬
nen , die geltend gemacht werden wollen , mit gleich¬
zeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder Antretung
des Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt werden ein Mafsepflegcr und
Gläubigerausschuß erwählt , Borg - und Nachlaßver¬
gleiche versucht werden , und sollen in ersterer Be¬
ziehung und in Bezug auf Borgvcrgleiche die Nichter¬
scheinende « als der Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden.

Zugleich werden die ausstehenden Forderungen mit
Beschlag belegt und den belr. Schuldnern aufgegeben,
bei Vermeidung doppelter Zahlung nur an den ausge¬
stellten Massepfleger, Rößlcwirlh Matthä Heitzmann
in Hinterzarten , ihre Schuld zu entrichten.

Neustadt, den 2 . März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht.

B u l st e r.
Z .r.321 . Nr . 3699 . Radolfzell . ( Schulden¬

liquidation . ) Gegen Schmied Pankraz Gnädig
von Ueberlingen a . Ried haben wir die Gant erkannt,
und zum Schuldenrichtigstellungs - und Vorzugsver¬
fahren Tagfahrt auf

Dienstag den 4 . April d. I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

angeordnet .
Es werden deßhalb alle Diejenigen , welche aus

was immer für einem Grunde Ansprüche an die
Gantmasse machen wollen , aufgefordert , solche in der
angesetztenTagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses
von der Gant , persönlich oder durch gehörig Bevoll¬
mächtigte , schriftlich oder mündlich, anzumelden und
zugleich die ctwaigm Vorzugs - oder Unterpfandsrechte
zu bezeichnen , die geltend gemacht werden wollen , mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬
tretung deS Beweises mit andern Beweismitteln .

In derselben Tagfahrt wird ein Massepfleger und
Gläubigerausschuß ernannt , und sollen Borg - und
Nachlaßvergleicheversucht werden, wobei bemerkt wird,
daß in Bezug auf Borgvergleiche und Ernennung des
Massepflegcrsund Gläubigerausschusses die Nichterschei¬
nenden als ddr Mehrheit der Erschienenen beitretend
angesehen werden.

Radolfzell, den 11. März 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

Heiß .
Z .r .331 . Nr . 5276 . Mosbach . (Ausschluß -

erkenntniß . ) Die Gant des Metzgers Adam Frei
von Neckarelz bctr. — Werden alle diejenigen Gläubi¬
ger , welche in der heutigen LiquidationSlagfahrt ihre
Ansprüche nicht angemeldet haben , von der vorhande¬
nen Masse ausgeschlossen . Mosbach , den 10. März
1865 . Großh . bad. Amtsgericht . Rauch .

Z .r .349. Nr . 1542. Oberkirch . (Entmün¬
digung .) Josef Schmidt , ledig , von Gaisbach,
wurde wegen Verschwendung entmündigt ; was unter
Bezug auf L.R .S . 513 mit dem Anfügen bekannt ge¬
macht wird , daß der Name des Beistandes später zur
öffentlichenKenntniß gebracht werden wird.

Oberkirch , den 14. März 1865.
Großh . bad. Amtsgericht,

v. Wänker .
Z .rF16 . Nr . 1760 . Ettlingen . ( Aufge¬

hobene EntmündiguNst .) Die unterm 7 . Mai
1857 gegen Anton Ob reit er von Pfaffenroth er¬
kannte Entmündigung im Sinne des L.R .S .. 499
wird , hiermit wieder aufgehoben.

Ettlingen , den 4r Mai 1865 . .
Großh . bad . Amtsgericht.

Richard
Z .r .266. Nr . 5845 . Freiburg . ( Bekannt¬

machung . ) Die großh. Staatsgutyerwaltung hat
den Antrag gestellt , sie in die Gewähr der Hinterlassen¬
schaft des Coopcratvr Julius Pfaff zu St . Martin
dahier einzusetzen ; diesem Gesuch wird entsprochen
werden, wenn nicht binnen 6 Wochen Einsprache

erhoben wird. Freiburg , den 3. März 1865. Großb
bad. Amtsgericht. D i e tz.

Z .r.303 . Ackern . ( Erbvorladung . ) Maria
Bertha Schniep , Ehefrau des Felix Georg , Bür¬
gers und Schlosser« von Renchen , und natürliche
Tochter der am 13 . Dezember 1864 verstorbenenAlois Hubschmied ' schen Wittwe , Johanna , gehSchniep , von Renchen , vor etwa 15 Jabren nachAmerika ausgcwandert , und unbekannt wo abwesendwird hiermit aufgefordert, '

binnen 3 Monaten
bei den mütterlichen ErbtheilungSverhandlungen m
erscheinen und ihre Ansprüche an die Verlassenschast
geltmd zu machen, als sonst die Erbschaft Denjeni¬
gen wird zugetheilt werden, welchen sie zukäme, wenn
sie , die Vorgeladene, zur Zeit de « Erbansalls nicht
mehr am Leben gewesen wäre.

Sichern , den 9 . März 1865.
Großb . bad. Notar
Brackenheimcr .

Z.r .293. Brette « . (Erbvorladung .) Mar¬
garetha Schäfer und Leonbard Kühner von Wös¬
singen , Beide im Jahr 1853 nach Nordamerika aus¬
gewandert, . sind zur Erbschaft an dem Nachlasse ihrer
am 23 . Dezember 1864 gestorbenen Mutter , Wilhelm
Langjahr Wittwe , Margaretha , geb. Kühner , von
Wössingen berufen.

Da ihr Auscnibalisort hier unbekannt ist , werden
sie oder ihre Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert , sich
zur Empfangnahme ihrer Erbschaft

innerhalb drei Monaten
um so gewisser dahier zu melden , als ihr Erbtheil
sonst Denjenigen zugetheilt würde . welchen cs zuge¬kommen , wenn sie , die Vorgeladenen , zur Zeit des
Erbansalls nicht mehr am Leben gewesen wären .

Brelten , den 8 . März 1865.
Der großh. bad. Notar

Kilian .
Z.r.292 . Rastatt . (Erb Vorladung .) Theo¬dor Weber , lediger Bierbrauer von Rotbciifels , wel¬

cher vor 10 Jahren nach Nordamerika reiste und noch
keine Nachricht von sich gegeben hat , wird hiermit zuder bis

Montag den 10 . April dieses Jahre »
dahier stattstndenden Vermögensausnahme und Thei-
lungSverhandlung auf Ableben seine« Bruders , be¬
ledigen Bildhauers Markus Weber von hier , vorge¬laden, mit dem Anfügen , daß, wenn er nicht erscheintund sich nicht in der Frist von

drei Monaten ,von der bezeichneten Tagfahrt an gerechnet , zum An¬
tritt der Erbschaft meldet , dieselbe Denen zugetheiltwerden wird , welchen sie zukäme , wenn er , der Vorge¬ladene, zur Zeit deS Erbanfalls nicht mehr gelebt hätte.

Rvthenfels im AmtSgcrichtsbezirk Rastatt , den 11 .
März 1865.

Der großh . Notar
Fr . Kieffer .

Z .r .332. Nr. 2183 . Bühl . ( Aufforderung .)
1 . U. S . gegen Ludwig Huber von Ottersweier ,
wegen Refraktion . Der großh. >Liaatsanwalk zu Ba¬
den hat gegen das amtsgerichtlicheUrtheil vom 7 . Ja¬
nuar d . I . , Nr . 172 , den Rekurs angezeigt (8 386
S1 .P .O ., 815 G .Verf. , 8 373 St .G . B . , 397 St .P .O .) .
Der abwesende Ludwig Huber wird mit Bezug aus
8 389 u . 391 der St .P .O . hievon benachrichtigt und
zur Erklärung aufgefordert.

Bühl , den 8. März 1865.
Großh . bad . Amtsgericht.

Eichrodt .
Z .r .343. Nr . 1232 . Gernsbach . ( Auffor¬

derung . ) Kaufmann Albert Heitz von Forbach,
welcher von Haus sich entfernt und mit Zurücklassung
seiner Familie heimlich nach Amerika entwichen sein
soll, wird aufgefordert, sich

hinnen 6 Wochen
wieder zu stellen und über seine Entfernung zu ver¬
antworten , ansonst nach umlaufener Frist derselbe sei¬
nes StaatSbürgcrrechls für verlustig erklärt werde .

Gernsbach, den 15. März 1865.
Großh . bad. Bezirksamt ,

v. Faber .
Z .r.345, Nr . 2528. Säckingen . ( Auffor¬

derung . ) Der dem 2 . Füsilierdataillon zugethcilte
Rekrut Alois Hoffmann von Herrischried hat der
an ihn ergangenen Einberufung keine Folge geleistet .
Derselbe wird daher aufgefordert, sich

binnen 4 Woche »
entweder dahier oder bei dem großh. Kommando des
2 . Füsilierbataillons zu stellen^ widrigenfalls er als
Refraktär behandelt , das gerichtliche Verfahren gegen
ihn beantragt und er des Staatsbürgerrechls für ver¬
lustig erklärt wird.

Säckingen, den 15. März 1865.
Großh . bad. Bezirksamt.

Müller .
Z .r.342. Nr. 1802 . Neustadt . ( Strafer -

kenntniß .)
I . U . S . gegen den Soldaten Mat¬
thäus Mang von Seppenhoien ,

wegen Desertion,
wird erkannt :

Der Soldat des großh. 2 . Infanterieregi¬
ments , Matthäus Mang von Seppenhofen , sei
des Vergehens der Desertion für schuldig zu er¬
klären, und deßhalb, vorbehaltlich seiner persön¬
lichen Bestrafung durch die Militärgerichte , >»
die angedrobte Geldstrafe von 1200 fl . , sowie in
die Kosten zu Verfällen .

V . R . W.
Vorstehendes Erkennlniß wird dem abwesenden An¬

geschuldigtenauf diesem Wege eröffnet.
Neustadt, den 6 . März 1865.

Großb . bad . Amtsgericht.
W . Bulst er .

Zw .330 . Nr . 2312 . Bühl . (Urthei l . ) I . U. S .
gegen Ferdinand Manz von Eisenthal , wegen Be¬
trugs , wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht er¬
kannt : Der beschuldigte Ferdinand Manz von Eisen¬
thal sei wegen eine « in fortgesetzter That verübten Be¬
trugs zum Nachlheil des Franz Schaufler von Kap¬
pel , im Betrag von 6 fl . 54 kr. , zum Nachtheil des
Karl Engel von Bühlerthal , im Betrag von 5 fl.
24 kr ., und zum Nachtheil deS Raphael Reste ! von
Kappelwindeck, im Betrag von 12 fl . , zu einer AmtS-
gefängnißstrafe von 21 Tagen , geschärft durch drei
Tage Hungerkost, sowie in die Kosten des Strafverfah¬
rens und de« Strafvollzugs zu verurtheilcn .

V . R. W . , , -
Dem abwesenden Verurtheilten wird dieses mrt Be¬

zug auf 8 311 der St .P .O. andurch verkündet. Buhl ,
den 7. März 1865 . GroA bad. Amtsgericht. Eich¬
rodt . -

Druck und Verlag der S , Brau n ' > ch e u H o f b u ch d r u ck ere i.


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

